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verkehr hat, wurden fiir den Ausbau des
Guter- und Personenverkehrs bis zur Aare-
mUndung kleinere Schleusen von 110 X12m
Ausmass mit einer totalen Anlageléange von
550 m gewahlt. Dieses Mass entspricht der
neu ausgebauten Schleuse in Augst. Ein der-
artiger Ausbau ist ausreichend fiir eine Guter-
menge von 3 Millionen Tonnen pro Jahr.

Diese 3 Millionen Tonnen entspre-
chen acht beladenen Schiffen pro Tag zwi-
schen Augst und Full. Der Transport der ent-
sprechenden Menge auf der Strasse wirde
452 LKW von 25 Tonnen Nutzlast pro Tag
oder 282 beladenen Eisenbahnwagen ent-
sprechen.

Die Kosten fur den Ausbau des
Schiffsweges wurden auf 300 Millionen Fran-
ken geschétzt. Gestaut werden muss der
Rhein nicht mehr. Die bestehenden Stauhal-

tungen der Kraftwerke ergeben gute Voraus-
setzungen fir die Schifffahrt. Fir den Bau der
notwendigen flinf Schleusen sind Freihalte-
flachen bei den Kraftwerken vorhanden. In
einzelnen Abschnitten muss die Sohle des
Rheins vertieft werden, so unterhalb des
Stauwehrs Albbruck-Dogern und im Unter-
wasser von Rheinfelden. Eine Begradigung
der Ufer ist nicht notwendig und nicht vorge-
sehen. Brlckenanpassungen sind notwen-
dig bei Rheinfelden, Sackingen und Laufen-
burg. Die gedeckte Holzbriicke bei S&ckin-
gen bleibt grundsétzlich erhalten, musste
aber angepasst werden.

Als Umschlagstelle am oberen Ende
wurde Full gewéhlit. Dieser Umschlagpunkt
liegt unterhalb des Alternativvorschlags
Klingnau aus dem generellen Projekt, auf wel-
chen insbesondere aus Umweltschutzgriin-

den verzichtet wurde. Der Bau eines eigent-
lichen Hafens ist nicht vorgesehen. Dank der
geografischen Lage an einer Rheinschlaufe
kann der Warenumschlag an Léschquais am
Rheinufer erfolgen. Die Projektstudie zeigt le-
diglich eine generelle Méglichkeit der Anord-
nung und Ausrlstung einer Umschlagstelle
Full. Fragen betreffend Baugrund, Grund-
wasserschutz, Natur- und Heimatschutz
konnten nicht detailliert abgeklart werden.

Der Verein fur die Weiterfiihrung der
Rheinschifffahrt unterstiitzt die Projektidee
und will den Dialog zur Umsetzung intensi-
viert fortsetzen.

Anschrift des Verfassers

Hans Rudolf Ziger, Verein fur die Weiterfliihrung
der Hochrheinschifffahrt, Kastellstrasse 8, CH-
4308 Kaiseraugst.

Die Nutzung der Wasserwege
Walensee-Linth-2Ziirichsee-Limmat

| W. Benninghoff, H. R. Leutwyler, H. U. Steinemann

Die Konigsroute

Die Rdmer transportiertenihre Glter, Truppen
und Kuriere auf der Route Septimer (alterna-
tiv Julier)-Curia (Chur)-Walensee-Linth-
Zurichsee—-Turicum (Zurich)-Limmat-Aquae
(Baden) weiter in die Aare und den Rhein.
Diese Route war sicherer, einfacher und kuir-
zer als die Route Uber Rhein und Bodensee.
Dabei wurden Ruderschiffe mit Segeln einge-
setzt. Es wurde nahe dem Ufer entlang gese-
gelt, um bei Gegenwind oder Flaute stacheln
zu kénnen.

Der gefahrlichste Teil der Strecke war,
auf Grund heftiger Winde, der Walensee. Im
Altertum war der Tuggener See dem Obersee
vorgelagert. Er umsplilte Teile des Buchbergs
und des Benknerbuichels. Laut einem Bericht
aus dem Jahre 741 lag das Kloster Babin-
chovain Benken noch «iuxta lacum Turicums»,
also am See. An Schénis vorbei erstreckte
sich dieser fast bis nach Niederurnen. Die
letzte Erwdhnung des Tuggener Sees erfolgte
1538. Im gleichen Jahrhundert verlandete
der See.

Die weitere Fahrt auf dem Zirichsee
war der einfachste Teil der Reise.

Auch die Limmat konnte ohne Pro-
bleme befahren werden. Nur der Kessel ober-
halb Wettingen war zu gewissen Jahreszeiten
eine gefurchtete Stelle. Die Weiterfahrt in die
Aare und spater in den Rhein bot durch die
grossere Wassermenge keine grdsseren
Schwierigkeiten mehr.

Der Verkehr in geschichtlicher Zeit
Man darf annehmen, dass eine lokale Benut-
zung der Seen und Flisse mit Floss und Ein-
baum bereits 2000 bis 4000 Jahre vor Christi
bestand.

Zu den Zeiten der Rémer bllhte die
Schifffahrt auf, und die Kénigsroute wurde
fester Bestandteil der Nord-Stid-Route Ita-
lien— Germanien. Indirekte Belege finden sich
in unserer Region u.a. am Walensee, auf der
Ufenau, in Zirich.

Mit dem Untergang des Rémischen
Reiches zerfielen Handel und Verkehr, und
damit verschwand auch der Geldverkehr. Die
Gebiete nordlich der Alpen fielen in die Natu-
ralwirtschaft zuriick. Der Handel reduzierte
sich auf wenige, dringend benétigte Pro-
dukte, wie z.B. Metalle, Salz und Gewdirze.

Mit der Christianisierung der nérd-
lichen Lander entstand Personenverkehr von
und nach Rom. Parallel dazu erholte sich
auch der Handel, der nicht nur auf Weihrauch,
Myrrhe und Messwein beschrénkt blieb. Do-
kumentiert sind Reisen von Obrigkeiten
sowie von Gltern im Lokalverkehr wie auch
im Transit. Um 835 wurde von einem Reli-
quientransport berichtet, der von Italien nach
Fulda durchgefiihrt wurde. In der gleichen
Schrift liest man von einem Fahrmann, der
Wallfahrerinnen Uber den Zirichsee nach
Kempraten transportierte. Der Pilgerverkehr
nach Einsiedeln erforderte auf dem Ziirichsee
Transporte von

e Zurich nach Richterswil oder Pfaffikon fir
Pilger aus dem Badischen,

¢ Rapperswilnach Hurden fur Pilger aus dem
Schwabischen,

e Schmerikon nach Altendorf fur Pilger aus
Bayern und Tirol.

Die Rolle von Ziirich und Rapperswil
Auf Grund ihrer geografischen Lage hatte
sich die Stadt Zirich bis zum 13. Jahrhundert
als Transitort des italienisch-deutschen Han-
dels etabliert. Zusatzlich hatte sich in Zlrich
eine starke Seidenindustrie entwickelt, die
einerseits auf Importe der Rohstoffe u.a. aus
ltalien aufbaute, andererseits Seidenstoffe
exportierte. Damit erhielt die Zircher Schiff-
fahrt eine starke Stellung in der Stadt. Versu-
che, diese dominierende Stellung zu unter-
graben, wurden durch verschiedene politi-
sche Koalitionen vereitelt. Mit der Er6ffnung
des Gotthard-Saumweges um 1350 erfolgte
ein Rickgang des Verkehrs liber Walenstadt
zuden Bundner Passen. Vermehrt wurden die
Waren in Horgen verladen und von dort mit
Pferden an den Vierwaldstéttersee gebracht.
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Fur viele Anwohner am Zirichsee war
das «Martschiff» die einzige regelmassige
Transportgelegenheit, um nach Zirich zu
kommen. In vielen Gemeinden musste man
sich gegen Mitternacht einschiffen, damit
man um 6 Uhr morgens, wenn das Wassertor
am Grendel gedffnet wurde, in die Stadt ein-
fahren konnte. Gegen 15 Uhr traten die Mart-
schiffe die Rickfahrt an. Aus Zollunterlagen
ersieht man recht gut die Produktepalette, die
damals auf diesen Schiffen transportiert
wurde. Die Liste der Giter nennt u.a. Eisen,
Kupfer, Zinn und Blei sowie Wolle, L&mmer-
felle, Rindshaute, geféarbte Ticher, Wein, Ge-
treide, Salz und Gewirze, Kase und Butter
usw.

Rapperswil gehorte von 1354 bis
1464 zu Osterreich und war ein wichtiger
Stutzpunkt gegen die Eidgenossen. 1358 —
1360 wurde die Rapperswiler Seebriicke
gebaut.

Damit wollte sich der Herzog Rudolf
der IV. von Osterreich die Kontrolle im Han-
delsverkehr Italien—Deutschland sichern.

Dieses Unterfangen erregte den grossen Un-
willen der Ziircher, da damit auch der Rap-
perswiler Fahrdienst Verluste erlitt.

Bild 2. Rapperswil mit Seebriicke.

Rechte und Regelungen
In der Friihzeit gab es keine Hoheitsrechte,
die Nutzung der schiffbaren Gewasser stand
allen offen. Schon frith wurden jedoch durch
Kaiser, Konige, Grafen, Bischofe und Kldster
Schifffahrtsrechte eingeflihrt, welche die Nut-
zung der Gewasser regelten. Dies galt aller-
dings nur flr die gewerbliche Schifffahrt. Frei
blieben die Schifffiihrer, die fir den eigenen
Bedarf fuhren, und die weltlichen und kirch-
lichen Herren, die eigene Schiffe unterhielten.
Daneben entwickelten sich Interessenver-
bande fir Schiffer, Fahrleute, Karrer (Perso-
nen, die be- und entladen), Recker (Personen,
die am Ufer der FlUsse, unterstltzt von Pfer-
den, Schiffe flussaufwarts ziehen). Es wurden
Loéhne, Tarife, Abgaben festgelegt und kon-
trolliert.

Im Jahre 1336 wurde in Zlrich die
Zunft der Schiffleute gegriindet. Dieser ge-
horten Schiffleute, Karrer, Seiler, Trager und
Fischer an.

1532 kam es zur so genannten Ober-
wasserschifffahrtseinung mit den beteiligten
Stadten resp. Sténden Zirich, Schwyz und
Glarus. Dabei galt der Schiffsweg von Zlrich
nach Walenstadt als «Oberwasser», derje-
nige unterhalb von Zirich als «Niederwas-
ser». Durch dieses Abkommen sicherten sich
die Schiffmeister ein Monopol. Sie wurden
auf neun, spater zwolf Jahre gewahlt. Sie
durften keinen eigenen Handel treiben und
mussten eine Kaution hinterlegen. Wie weit
das Monopol der Schiffmeister ging, zeigt ein
Glarner Ratsbeschluss. Weil Butter, Kése,
Zieger, Leder usw. vermehrt auf der Strasse
befordert wurden, beschloss der Rat, dass in
Zukunft wieder das Schiff benutzt werden
musse oder eine Busse von 5 Kronen zu be-
zahlen sei.

Im Jahre 1536 traten weitere Rege-
lungen in Kraft, betreffend
e die Hochstbeladung,
¢ Begrenzung der Grdsse der Schiffe,

e Beschrankung der Einsatzzeit auf 25 Mo-
nate,

Anzahl der Schiffe,

e Transportpreise,

das Spielen und Ubermassige Trinken an
Bord.

Schiffe im kriegerischen Einsatz

Ein Teil des Zrichkrieges von 1436 bis 1450
spielte sich auf dem See ab. Dazu bauten die
Ziurcher zwei grosse Jagdschiffe fiir je 400
Mann Besatzung sowie die mit Geschutzen
ausgerusteten Kriegsschiffe «Gans» und
«Ente». Im Mai 1437 fuhren die Zrcher mit 30
Kriegsschiffen und 5000 Mann bis nach Wa-
lenstadt. Im Jahre 1443 ziindeten die Rap-
perswiler den Weiler Hurden an, damit dieser
den Eidgenossen nicht mehr als Briickenkopf
an der nach Rapperswil fiihrenden Briicke
dienen konnte. Am 29. Oktober 1445 kam es
zwischen den Parteien auf der Héhe von
Méannedorfzu einem Seegefecht. 1646 wurde
die Zircher Kampfflotte gegen die unbot-
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Bild 3. Ziircher Kriegsschiffe.

massigen Untertanen der Landvogtei Wa-
denswil eingesetzt. Sie hatten den Gehorsam
verweigert und die Steuern nicht bezahlt.

Zwischen 1692 und 1693 verstarkten
die Zurcher ihre Seeflotte mit den Schiffen
«Seepferd» und «Neptun». Diese Kriegs-
schiffe waren mit Segel versehen und bend-
tigten 25 Ruderknechte. 1712 dienten die
Zlrcher Kriegsschiffe im Zweiten Villmerger
Krieg fur den Provianttransport. Spater wur-
den sie auch flr Lustfahrten der Ratsherren
mit auswartigen Gasten eingesetzt. 1783
fand das letzte grosse Flottenmandver auf
dem Zirichsee statt. Dabei wurde die Abwehr
eines Angriffes auf die Stadt Zirich vom See
her gelibt. Zehn Jahre spater wurden die alt
gewordenen Kriegsschiffe «Seepferd» und
«Neptun» durch das Kriegsschiff «Stadt Zu-
rich» ersetzt. 1799 requirierten die Osterrei-
chischen und russischen Truppen die Zrich-
seeflotte und setzten sie bei Rapperswil und
Stafa gegen die vom Obersee heranriicken-
den Franzosen ein. Auf dem Ruckzug ver-
senkten die Osterreicher die «Stadt Zirich»
und andere Schiffe vor Rapperswil, damit sie
nicht dem Feind in die Hand fielen. Franzdsi-
sche Pontoniere hoben die Schiffe jedoch
wieder. Die «Stadt Zurich» blieb noch bis 1818
im Dienst und wurde dann abgetakelt.

Die Dampfschiffe erobern

die Wasserwege

Nach Hunderten von Jahren, in welchen Mus-
kelkraft und Wind die Schiffe und Flosse Uber
die Wasserwege bewegten, begannen ab
dem zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts die
Dampf- und spéter die Dieselmotoren Ruder
und Segel zu verdrangen. Der Personenver-
kehrwurde stark angekurbelt, der Warentrans-
port spater aber mehrheitlich von der Eisen-
bahn Ubernommen.

Folgende Chronik gibt einen Uber-
blick Uber die Entwicklung der Dampf- und
Motorschifffahrt auf dem Zurich- und Walen-
see:

1823

Als erstes Dampfschiff in der Schweiz ver-
kehrt die «Guillaume Tell» zwischen Genf und
Lausanne. Der Pionier ist der amerikanische
Konsul in Bordeaux, Edward Church.
1824-1832

Plane, die Linth, die Aare und den Rhein bis
Strasbourg schiffboarzu machen. Waren diese
Plane konsequent weiterverfolgt worden, so
ware Walenstadt heute ein Umschlagplatz
vergleichbar mit Basel, und vermutlich gabe
es eine direkte Eisenbahnlinie von der Ost-
schweiz nach ltalien, die so genannte Spli-
gen-Linie.

1834

Der Raddampfer «Vulcan» lauft in England
vom Stapel, bestellt durch die Herren Caspar
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und L&mmlin. 34 Stunden dauert die Uber-
fahrt von England nach Rotterdam, ca. 2 Mo-
nate der Transport bis Basel wegen verkehrs-
technischer und finanzieller Schwierigkeiten
und dann noch 14 Tage bis Zdrich.

20. Juni 1835

Zweiter Stapellauf des «Vulcan» in Zdrich.
Hier heisst das Schiff nun «Minerva». Es ist
das erste eiserne Schiff der Schweizund Zen-
traleuropas, mit zwei Maschinen mit zwei
Kesseln a je 25 PS. Dem St. Galler Franz Carl
Caspar ist zu verdanken, dass endlich ein
Dampfschiff auf den Zirichsee kommt. Es
durchféhrt die Strecke Zirich - Rapperswil in
2 h 10 min anstelle der friheren mindestens
6 Stunden.

19. Juli 1835

Einladung zur Lustfahrt von Zirich nach Rap-
perswil, an der ca. 180 Personen teiinehmen.
Rund 8000 Leute erwarten das Schiff in Rap-
perswil. Es gibt an den Uferorten noch keine
Stege. Mit kleinen Booten missen die Leute
zum Dampfschiff gebracht werden. Die stu-
ren Rapperswiler 6ffnen der «Minerva» die
Bricke nicht, und der Obersee kann nicht be-
fahren werden. Viele Gesellschaften kdmpfen
von nun an mit ihren Schiffen um Gdter und
Passagiere.

1838/39

Die «Vereinte Dampfschiffahrtsgesellschaft
fur den Zurich- und Walensee» wird gegriin-
det. Sie hat sofort Erfolg und erzwingt die Off-
nung der Rapperswiler Briicke. Die Frequenz
wird in 20 Jahren verzehnfacht von knapp
80000 auf ca. 800000 Personen.

1842/43

Johann Ladmmlin baut das erste Schrauben-
dampfschiff der Schweiz, das DS «Delphin»,
fir ca. 80 Personen und 6 Mann Besatzung.
Es weist jedoch eine schlechte Stabilitat auf
und ist langsam. 1850 sinkt es im Sturm auf
dem Walensee. Es sind 13 Tote zu beklagen.
1848

Eréffnung der Strasse Uber den Kerenzer-
berg. Erste Einbussen fur den Schiffsverkehr
sind die Folge.

1855

Bis zu diesem Jahr wird ausschliesslich mit
Holz gefeuert. Die Beschaffung der Riesen-
mengen Holz ist nicht leicht, es werden ca.
5000 Klafter Holz pro Jahr gebraucht.
1856-1858

Die Raddampfer «Stadt Zirich» und «Rap-
perswyl» (noch mit y geschrieben) gehen in
Betrieb. Es sind die schonsten Schiffe auf
dem See. Die «Rapperswyl» ist das erste
Schiff, welches fir Steinkohlefeuerung ein-
gerichtet ist.

1859

Einstellung des Lé&ngsschiffsverkehrs auf
dem Walensee nach der Er6ffnung der Bahn-
linie.

1864

Stapellauf des Raddampfers «Concordia»,
spater «Glarnisch». Die Maschine ist eine
echte Raritat: Schrégliegende 4-Zylinder-
Nassdampfverbundanlage, je ein HD- und
ND-Zylinder auf ein Balancier wirkend (ech-
tes Woolfsches Prinzip).

1865

Die Raddampfer «Lukmanier» und «St. Gott-
hard» werden in Dienst gestellt. Sie sind viel
schneller als die «Stadt Zurich» und die «Rap-
perswyl». Bei der Probefahrt braucht der
«Lukmanier» flir die Strecke Zirich—Rap-
perswil nur1h 14 min.

1. Januar 1869

Die Dampfschiff-Gesellschaft fiir den Zirich-
see (DGZ) wird gegriindet. Sie verflgt Uber
13 Boote.

1871

86-jahrig stirbt der wohl berlihmteste Schiffer
vom Zirichsee, das Wadenswiler Original
«de Paneeterbuume».

29. August 1872

Zusammenstoss der «Concordia», welche
die ganze Schuljugend, 450 Kinder, von Mei-
len/Obermeilen an Bord hat, mit dem Kurs-
schiff «St. Gotthard», weil beide Schiffe auf
die gleiche Seite ausweichen. Das Leck des
«St. Gotthard» ist derart gross, dass er inner-
halb von 15 Minuten sinkt. Nicht auszuden-
ken, wenn das grosse Leck die «Concordia»
betroffen hatte. So bleibt es bei zwei Toten.
30. Oktober 1874

Verkauf aller Schiffe der DGZ an die Schwei-
zerische Nordostbahn (NOB). Man will Schiff
und Bahn in einer Hand vereinigen.

1875

Stapellauf des Salonraddampfers «Helvetia»
in der Werft Riesbach. Héhepunkt der Passa-
gierzahlen mit 1480977 Personen. Ausser
1880 mit dem eidgendssischen Séngerfest
und der Landesausstellung 1883 geht es nun
immer schneller bergab mit den Passagier-
zahlen. Der Rekord wird erst kurz vor dem
Ersten Weltkrieg wieder gebrochen. Die heu-
tigen «Rekorde» bewegen sich auf dem Ni-
veau von 1875. Die Werft wird von Riesbach
nach Wollishofen verlegt.

1878

Der Seedamm wird fir Strasse und Eisen-
bahn eingeweiht. Er hat eine Drehbrticke fir
die Schiffsdurchfahrt. Die alte Holzbrlicke be-
steht nebenher, wird aber im gleichen Jahr
abgebrochen.

1885

Durch die NOB wird eine Art Eisenbahnfahre,
das «Trajektschiff», in Betrieb genommen. Bis
1894 werden damit Glterwagen zwischen
der «Chemischen» Uetikon und dem Bahnhof
Wollishofen transportiert.

11. April 1887

25 Schiffsleute grinden im «Wildenmann»,

Méannedorf, die Schiffergesellschaft am Zi-
richsee. Sie wollen sich flir bessere Hafen und
gegen die Dampfschiffe wehren, obwohl da-
mals die Dampfschiffe den Ledischiffen den
Vortritt gewahren und in ihrer Néhe die Ge-
schwindigkeit reduzieren mussten!

1890/91

Die NOB droht, die Schifffahrt einzustellen,
deshalb wird die Zurcher Dampfboot-Gesell-
schaft gegriindet. Es werden funf kleine so
genannte Schwalben flr 40 und vier, etwas
grossere, fir 100 Personen angeschafft. Ab
1892 werden 15 stadtnahe Haltestellen be-
dient.

1891

«Seegfrodrni» — Alptraum flr die Schifffahrt,
Freude flr die Bevolkerung.

1894

Eréffnung der rechtsufrigen Eisenbahn. Der
Schiffsverkehr der NOB wird fast bedeu-
tungslos. Man will den Verkehr ernstlich ein-
stellen. 1895 z&hlt man nurnoch 194725 Pas-
sagiere. Auch die 39 Ledibesitzer mitihren 55
Schiffen verlieren durch die Eisenbahn Kon-
sumgtter und Personen. Ihnen bleibt die Be-
férderung von Massengttern wie Kies, Sand
und Bausteine. Zudem mussen sie nun auf
Motoren umristen, um konkurrenzfahig zu
sein.

1896

Die Passagierzahlen der ZDG im Nahverkehr
«explodieren». Die neun Schwalben sind an
schénen Sonntagen mehr als ausgelastet,
sodass es fast zu Ausschreitungen um die
Plitze kommt. Eine polizeiliche Uberwa-
chung vor allem der Station Theater wird not-
wendig!

1902

Alle Schiffe der NOB beziehungsweise SBB
gehen an die ZDG Uber. Die ZDG muss sich
verpflichten, den Betrieb mindestens in glei-
chem Umfang weiterzuflihren und auf jeg-
lichen Guterverkehr zu verzichten. Auch darf
sie die Bahntarife nicht unterbieten.

8. Mai 1909

Stapellauf des Salonraddampfers «Stadt Zi-
rich» von Escher Wyss fuir 1000 Personen, be-
dingt durch gestiegene Passagierfrequen-
zen.

1910

Stapellauf des Schraubendampfers «Lltzel-
au» von Escher Wyss fiir 120, ab 1915 fir
140 Personen.

1911

Absoluter Frequenzrekord: 1600000 Passa-
giere, weit mehr als in den besten «bahnlo-
sen» Zeiten (1875).

1912

«Kaiserfahrt» der «Helvetia» nach der Insel
Ufenau. Kaiser Wilhelm II. benutzt das Schiff
in Begleitung von Bundesprasident Forrer
und Oberstkorpskommandant Wille.

94
SNCIIIC

~
eau

et
ar!

«wasser, energie, luft — eau, énergie, air»

94. Jahrgang, 2002, Heft 3/4, CH-5401 Baden



1914

Der Raddampfer «Stadt Rapperswil» wird in
den Dienst gestellt. Erist das Schwesterschiff
der «Stadt Zurich».

1914-1918

Wegen des Ersten Weltkrieges geht die Fre-
quenz auf 600000 Personen zurlick, der Koh-
lepreis steigt auf das 8fache des Vorkriegs-
wertes.

1919/20

Wegen Kohle- und Passagiermangels hat
sich die Lage so zugespitzt, dass man Uber
die Liquidation des ganzen Betriebes nach-
denkt. Der ausserordentlich hohe Schrott-
wert héatte die Riickzahlung des gesamten
Aktienkapitals erlaubt. Das allgemeine Inter-
esse an der Schifffahrt verhindert den Schritt,
aber die ZDG muss saniert werden.

1926

Die Kibag wird gegriindet.

1932

Griindung der Zirichsee-Féahre Horgen-Mei-
len AG.

20. Mai 1933

Stapellauf der ersten Fahre «Schwan I». Nach
denPlanendes Ingenieurs Julius Ott sollte die
Steuerung allein durch Umkupplung des Mo-
tors von einer auf die andere Schraube erfol-
gen, unter Verzicht auf das traditionelle
Ruder. Das Konzept taugte nichts. Die Fahre
drehte sichim Kreis, und Spétter sagten, man
solle sie an der Chilbi als Karussell verwen-
den.

1934

Stapellauf des MS «Etzel» von Escher Wyss
fur 250 Personen.

1936

Stapellauf des MS «Stafa» von Escher Wyss
fir 140 bis 150 Personen.

1939
Landesausstellung,
spitze.

1940

Drei der vier Schiffe der Landesausstellung
kénnen mit Hilfe von Bund, Kanton und Ge-
meinden von der ZDG Uibernommen werden.
Zweiter Weltkrieg

Die Passagierzahlen sinken dramatisch, und
Treibstoff wird rationiert. Die Fahre muss den
Betrieb reduzieren und 1942 ganz einstellen.
1946

Nach rund 70-jahrigem Unterbruch werden
die Fahrten in den Obersee wieder aufge-
nommen. Als erstes Schiff fahrt die «Wadens-
wil» wieder in den oberen Seeteil.

1952

Es wird das préchtige 3-Deck-Schiff «Linth»
von der Bodanwerft fiir 1200 Personen — ab
1955 fiir 1400 - in Dienst gestellt.
50er-/60er-Jahre

Konsequente Flottenerneuerung dank er-
freulicher Passagierzahlen.

nochmals Frequenz-

1955

Stapellauf des MS «Glérnisch» von der Bo-
danwerft.

1957

Stapellauf des MS «Séntis» von der Bodan-
werft flir 560 Personen. Umbenennung der
ZDG in ZSG Zurichsee-Schifffahrtsgesell-
schaft.

1958

Stapellauf des MS «Limmat» der Bodanwerft
ftr 1100 Personen. Die ehrwiirdige «Helvetia»
tutletztmals Dienst. 1959 dient sie der G59 als
schwimmendes Restaurant, nachher ver-
kommt sie langsam am Seefeldquai.

1960

Die Limmatschifffahrt wird aufgenommen mit
den drei Schiffen «Todi», «Uto» und «Albis»,
gefertigt in Holland nach dem Vorbild der
Grachtenboote.

1962

Stapellauf des MS «Bachtel» der Bodanwerft
fur 250 Personen.

1963

«Seegfrodrni»

1964

Trauerjahr fur die Dampfschifffreunde, die
verwahrloste alte «Helvetia» wird verschrot-
tet. Sie lag seit 1961 in einem Baggersee in
Nuolen. Stapellauf des MS «Helvetia» der
Bodanwerft fir 1500 Personen.

1968

Stapellauf des MS «Wadenswil» der Bodan-
werft fiir 750 Personen.

1969

Stapellauf der neuen Fahre «Schwan Il». Ab
1970 verkehrt er im '/,-Stunden-Takt. Lange
45m, Zuladung 70/100t, 36 Personenwagen.
17. Mai 1973

Einweihungsfahrt des prachtig erneuerten
Raddampfers «Stadt Rapperswil». Private
Kreise setzten sich fur die Erhaltung ein.
1977

Stapellauf des MS «Ufenau».

1978

Von den einst 39 Ledischiffbesitzern/-firmen
sind durch Rationalisierung und Konzentra-
tion nur noch acht tbrig geblieben. Die um-
weltfreundlichen Lastschiffe des Zurichsees
transportieren nach Spitzen von 2,5 Mio. t
nur noch 1,6 Mio. t. Es wéren 22 voll ausge-
lastete Normalguterziige oder 300 Lastwa-
genfahrten pro Tag nétig, um so viel zu
transportieren.

1979

Stapellauf der Fahre «Meilen», Lange 48,5 m,
Zuladung 1201, 40 PW.

1980

Die Kibag stellt das grésste Guterschiff aller
Schweizer Seen, die «Saturn», in den Dienst.
Er kann 800 Tonnen transportieren und ver-
fugt Uber zwei Motoren mit je 320 PS Leis-
tung.

1982

Die Fahre bekommt die Tarifautonomie und
verkehrt neu im Viertelstunden-Takt.

1991

Einweihung der dritten Féhre «Horgen».
1992/93

Inbetriebnahme der Limmatboote «Turicum»,
«Felix» und «Regula».

1997/98/99

Drei neue Schiffe auf dem See: «Albis»,
«Pfannenstiel» und «Uetliberg» (sog. Albis-
klasse).

1999

Der Bootsbrandstifter vom Zirichsee wird
endlich gefasst. Wahrend zwei Jahren hat er
83 Boote beschédigt und Schaden von ca.
1,6 Mio. Franken angerichtet.

Es wird die vierte Fahre auf den Namen «Z(iri-
see» getauft. Scherzbolde haben vor der
Taufe den Schriftzug mit «Zirihegel» Uber-
klebt.

2000

Der neue 450-Sekunden-Fahrtakt der Fahren
wird mit einem grossen Rampenfest gefeiert.
Die «Landischiffe» «M&ve», «Speer» und
«Halbinsel Au» werden ausgemustertundins
Ausland verkauft. Die Schiffe der Albisklasse
sind ihr Ersatz. Die 1934 gebaute Schwalbe
«Etzel» darf auf dem Zirichsee bleiben. Ein
Verein betreibt sie renoviert als Partyschiff.
2000/01

Erweiterung der Landeanlagen in Horgen und
Meilen flr den Vier-Fahren-Betrieb.

2001

Die «Ufenau» scheidet nach nur 23 Jahren
aus den Diensten der weissen Flotte. Sie wird
an die Hensa-Werft verkauft. Zwei neue
Schiffe, «Forch» und «Zimmerberg», werden
getauft, sie sollen im Herbst den Querverkehr
Ubernehmen. 3,26 Mio. Franken haben sie
gekostet, sie sind 31,2 m lang und bieten 150
Passagieren Platz.

Literaturnachweis

Geschichte des Verkehrs auf der Wasserstrasse
Walenstadt-Zurich-Basel, Otto Vollenweider, in
Schweizer Studien zur Geschichtswissenschaft,
Band 4, 1912.

Der Zirichsee und seine Nachbarseen, 1979,
Buchverlag NZZ.

Walensee-Schifffahrt, Linth-Schifffahrt,
Guido Stéadtler.

Kulturraum Zirichsee, 1998, Peter Ziegler, Th. Gut
Verlag.

1996,

Anschrift der Verfasser

Wolfgang Benninghoff, Hansueli Steinemann,
Hans Rudolf Leutwyler, Schifffahrtsmuseum Hei-
methus, CH-8708 Mannedorf.

«wasser, energie, luft — eau, énergie, air»

94. Jahrgang, 2002, Heft 3/4, CH-5401 Baden




	Die Nutzung der Wasserwege Walensee - Linth - Zürichsee - Limmat

